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Buch

Die Apo ka lyp se hat statt ge fun den, die Welt liegt in Trüm mern. Über all herr-
schen Ge walt und Anar chie. Nur we ni ge Men schen ha ben es ge schafft, sich 
zu ei nem der stark be fes tig ten Zu fluchts or te zu ret ten, wo noch ein ei ni ger ma-
ßen men schen wür di ges Le ben mög lich ist. Alle an de ren – jene Men schen, die 
»drau ßen« ge blie ben sind und sich die Welt nun mit Mu tan ten und Ver än der ten 
tei len müs sen – kön nen schon froh sein, wenn sie am Le ben blei ben. Für hö-
he re Zie le ist da kein Platz. Au ßer man heißt Lo gan Tom und ist ent schlos sen, 
der Mensch heit eine neue Zu kunft zu ge ben. Tom kann sich an die Zeit vor der 
Apo ka lyp se noch gut er in nern, bis zu je nem Tag, da sei ne per sön li che Welt für 
im mer zer bro chen ist. Doch Lo gan Tom selbst ist al les an de re als ge bro chen. 
Er weiß, dass die Mensch heit die Hil fe hö he rer Mäch te be nö tigt, wenn sie eine 

Chan ce ha ben will, den Kampf um die Zu kunft zu ge win nen.
Das weiß auch An gel Perez, eine Über le bens künst le rin mit der aus ge präg ten 
Fä hig keit, dem Tod im mer wie der in letz ter Se kun de zu ent rin nen. Sie be gibt 
sich auf die Su che nach ei nem ge heim nis vol len Ort – und dem von Mys te ri en 

und Le gen den um gebe nen Volk, das dort seit Jahr tau sen den le ben soll …

Au tor

Im Jahr 1977 ver än der te sich das Le ben des Rechts an walts Ter ry Brooks, ge-
bo ren 1944 in Il li nois, USA, grund le gend: Gleich der ers te Ro man des be geis-
ter ten Tol kien-Fans er o ber te die Best sel ler lis ten und hielt sich dort mo na te lang. 
Und ›Das Schwert von Shann ara‹ war nur der Be ginn ei ner atem be rau ben den 
Kar ri e re. Bis lang sind mehr als zwan zig Bän de sei ner Shann ara-Saga er schie-
nen. Ter ry Brooks lebt an der West küs te der USA und auf Ha waii und ar bei tet 

am ab schlie ßen den Ro man der Tri lo gie ›Die Gro ßen Krie ge‹.

Elfen_CS3.indd   2Elfen_CS3.indd   2 25.06.2008   14:45:0825.06.2008   14:45:08



Terry Brooks
Die Großen Kriege 2

Die Elfen 
von Cintra

Roman

Aus dem Englischen
von Michael Nagula

Elfen_CS3.indd   3Elfen_CS3.indd   3 25.06.2008   14:45:0925.06.2008   14:45:09



Die Originalausgabe erschien unter dem Titel
»Genesis of Shannara. The Elves of Cintra« bei Del Rey Books, 

an imprint of The Random House Publishing Group, 
a division of Random House, Inc., New York.

Ver lags grup pe Ran dom House FSC-DEU-0100
Das für die ses Buch ver wen dete FSC-zer tifi zier te Pa pier

Super Snowbright lie fert Hellefoss AS, Hokksund, Norwegen.

1. Auflage
Deutsche Erstveröffentlichung September 2008

bei Blanvalet, einem Unternehmen
der Verlagsgruppe Random House GmbH, München

Copyright © der Originalausgabe 2007 by Terry Brooks
Copyright © der deutschsprachigen Ausgabe 2008
by Verlagsgruppe Random House GmbH, München

Umschlaggestaltung: HildenDesign, München 
Umschlagillustration: Francois Baranger

Redaktion: Waltraud Horbas
UH · Her stel lung: HN

Satz: Buch-Werk statt GmbH, Bad Aib ling
Druck und Ein band: GGP Me dia GmbH, Pöß neck

Prin ted in Germ any
ISBN 978-3-442-26560-2

www.blan va let.de

Elfen_CS3.indd   4Elfen_CS3.indd   4 25.06.2008   14:45:0925.06.2008   14:45:09



Für mei ne Schwes ter Lau rie
in Be wun de rung und Lie be.
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7

1

Lo gan Tom hat te sich aus den un te ren Ebe nen des La gers nach 
oben ge kämpft und woll te ge ra de die Trep pe zur Mau er hi-
nauf stür men, als die Schreie be gan nen. Jäh und schrill wa-
ren sie, an ge füllt von Ent set zen und Angst. Lo gan er starr te 
in ner lich. Es war un mög lich zu sa gen, was sich da oben zu-
trug, aber er ver dop pel te so fort sein Tem po, presch te los und 
gab sein ver stoh le nes Schlei chen auf, schlug alle War nun gen 
in den Wind.

Wenn er zu spät kam …
Wenn sie Hawk und Tessa schon von der Mau er ge wor fen 

hat ten …
Wenn, wenn, wenn!
Die Wor te brann ten in sei nen Ge dan ken wie glü hen de Koh-

le. Er durf te nicht zu spät kom men. Nicht, nach dem er ei nen so 
wei ten Weg zu rück ge legt hat te und sein Ziel schon zum Grei-
fen nahe war. Er hät te Hawk nie al lein im La ger zu rück las sen 
dür fen. Er hät te ei nen Weg fin den müs sen, ihn he raus zu ho-
len, als er die Chan ce dazu hat te. Dass er sich da rauf ver las-
sen hat te, ihn jetzt noch be frei en zu kön nen, war hel ler Wahn-
sinn, und je der Mensch mit auch nur ei nem Fun ken Ver stand 
hät te das ge wusst!

Er rann te so schnell er konn te, den schwar zen Stab schlag be-
reit vor sich, voll kon zent riert. Auf dem Weg nach oben kam er 
an Dut zen den von La ger be woh nern vor bei, und ob wohl sich 
ei ni ge um dreh ten und ihm nach schau ten, ver such te nie mand 
ihn auf zu hal ten. Viel leicht sa hen sie an sei nem Blick, dass es 
nicht rat sam war, sich ihm in den Weg zu stel len – aus wel-
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chem Grund auch im mer. Wenn sich auch nur ein Bruch teil 
sei nes Zorns in sei nen Au gen spie gel te, so war die War nung 
deut lich ge nug.

Er war die Trep pe nun ganz hi nauf ge rannt und stand drau-
ßen. Ein Sport feld brei te te sich un ter ihm aus. Die Zu schau-
er plät ze wa ren in die sem Ab schnitt schon vor lan ger Zeit he-
raus ge ris sen wor den, um pro vi so ri schen Be hau sun gen Platz 
zu ma chen, und er fand sich zwi schen ei ni gen klei ne ren Häu-
sern wie der, aus Zie gel stei nen und Holz er rich tet, die je weils 
ein Stock werk hoch ge baut wa ren. Sie brann ten sich in sei ne 
Ge dan ken ein, als er zwi schen ih nen da hin stürm te, auf We-
gen, die ei gens da für frei ge las sen wor den wa ren, und bis zur 
Kup pe hi naufrann te.

Doch et was Un er war te tes ge schah. Jene, die sich auf den 
Mau ern ver sam melt hat ten, um zu be ob ach ten, wie das To des-
ur teil an Hawk und Tessa voll streckt wur de, eil ten fast eben-
so schnell nach un ten, wie er nach oben rann te. Er blieb wie 
an ge wur zelt ste hen, stemm te sich ge gen den Strom und ver-
such te an hand der Wort fet zen, die zu ihm dran gen, zu er ra ten, 
was ge sche hen war.

»… hat es noch nicht ge ge ben, das Werk ei nes Dä mons, 
wenn ich je ei nes sah – hast du die ses Licht ge se hen …«

»… glei ßend hell wie eine Fa ckel oder viel leicht ein …«
»… war kein biss chen mehr von ih nen zu se hen, und 

dann wur de es wie der dun kel, und man konn te un ten er ken-
nen …«

Lo gan eil te in den Schutz ei ner en gen Gas se, die ei nen Fuß-
weg zwi schen den Hüt ten bil de te, und war te te da rauf, dass der 
Haupt schwung vo rü ber ging. Was auch im mer ge sche hen war, 
es war jetzt vor bei. Aber was war ge sche hen?

Er schnapp te sich ei nen jun gen Mann, der dicht ge nug an 
ihm vor bei kam, und zog ihn aus der Men ge. Lo gan hob des-
sen Ge sicht nahe an sei nes. »Sag mir, was pas siert ist. Wa rum 
lau fen alle da von?«
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Der jun ge Mann starr te ihn kurz an und sah et was, was ihm 
viel leicht noch mehr Angst mach te als das, was er auf der Mau-
er ge se hen hat te. Er woll te et was sa gen, brach te je doch nichts 
he raus. Dann riss er sich los und warf sich wie der in die wo-
gen de Men ge der Flücht lin ge.

Lo gan ver ließ den Haupt pfad und ar bei te te sich auf Um we-
gen zwi schen den Hüt ten hi nauf. Er lief so schnell, wie es die 
schma len Durch gän ge er laub ten, wich Hin der nis sen aus oder 
schlug sie zur Sei te. Ei mer, Be sen, Töp fe und an de re Kü chen-
u ten si li en flo gen um her, und das Zorn ge brüll ih rer Be sit zer 
folg te ihm. Zu ei nem an de ren Zeit punkt und un ter an de ren 
Um stän den hät te er mehr Auf merk sam keit auf sich ge zo gen. 
Doch die meis ten La ger be woh ner ka men jetzt von den Mau-
ern he run ter oder scho ben sich zu den vor de ren To ren, weil sie 
un be dingt se hen woll ten, was dort drau ßen los war.

Nicht der Jun ge, be te te er. Nicht das Mäd chen.
Er er reich te die obe ren Ebe nen, wo es we ni ger Ge bäu de gab, 

eine Fol ge des Win des und der Käl te, die den Auf ent halt dort 
nicht ge ra de er stre bens wert mach ten. Der Ge stank der Be-
woh ner wich dem Ge ruch nach Fisch und Al gen, die auf dem 
Was ser trie ben, und die Dun kel heit ver dich te te sich, als er die 
Feu er und strom be trie be nen Lich ter hin ter sich ließ. Die we-
ni gen Lich ter, die es hier oben gab, wie sen den Weg zu den 
To ren und Mau ern. Das Durch ei nan der der Hüt ten und Gas-
sen lag nun hin ter ihm, und die Men schen men ge war größ ten-
teils schon an ihm vor bei ge rauscht, als er an den ho hen Mau-
ern ent lang bis zu der Öff nung schlich, die zu dem eins ti gen 
Ge wer be ge biet führ te. Dort fand er wei te re Ge bäu de vor, die 
glei chen pro vi so ri schen Hüt ten, dies mal vor wie gend für La-
ger zwe cke ge dacht, nicht zum Woh nen. Ei ni ge La ger be woh ner 
stan den noch ver ein zelt auf der Mau er und blick ten zwi schen 
den Zin nen hi nun ter. Er wähl te ein Mäd chen aus, das ihm den 
Rü cken zu wand te und et was be trach te te, was sich drau ßen am 
Fuß der Mau ern be fand.
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10

»Wo sind der Jun ge und das Mäd chen?«, frag te er und ging 
zu ihr.

Sie dreh te sich um und blick te ihn an. Das Mäd chen war 
nicht äl ter als vier zehn oder fünf zehn und ver zog das som-
mer spros si ge Ge sicht, als hät te sie et was Un an ge neh mes ver-
schluckt. »Was?«

»Der Jun ge und das Mäd chen«, wie der hol te er. »Was ist mit 
ih nen pas siert?«

Sie zö ger te. »Ha ben Sie es nicht ge se hen?«
»Ich war nicht hier. Sag’s mir.«
»Also, wow, was ist ei gent lich nicht pas siert! Es war ein fach 

un glaub lich! Sie ha ben sie run ter ge wor fen – die Wäch ter ha-
ben sie run ter ge wor fen, wis sen Sie. Sie flo gen ein fach hi nun-
ter wie – wie Vo gel scheu chen oder Sand sä cke. Dann tauch te 
plötz lich ein Licht auf, ein strah len des Licht. Es kam di rekt 
aus dem Nichts und ver schlang sie. Als das Licht ver schwand, 
wa ren sie auch weg.«

Sie schau te kurz über ihre Schul ter zu dem ge röll be deck ten 
Pflas ter, als woll te sie sich noch ein mal ver ge wis sern. »So et-
was habe ich noch nicht ge se hen. Nie mand weiß, was ei gent-
lich pas siert ist.« Sie wand te sich ihm wie der zu. »Ich habe ge-
hört, wie ein Mann sag te, es wäre Dä mo nen zau ber ge we sen! 
Was mei nen Sie?«

Lo gan wuss te nicht, was er da von hal ten soll te. »Nein«, sag te 
er. »Schien das Licht von ei nem der bei den aus zu ge hen – viel-
leicht von dem Jun gen?«

Sie schüt tel te den Kopf. Ihr lan ges, sand far be nes Haar kräu-
sel te sich im Halb dun kel, und sie strich sich eine Sträh ne aus 
dem Ge sicht. »Nein, es kam von nir gend wo. Es blitz te ein fach 
mit ten in der Luft auf und um gab sie. Da nach konn te man sie 
nicht mehr se hen. Alle wa ren ganz aus dem Häus chen! Es war 
wun der voll!«

Er nahm sich et was Zeit, um zu über le gen, was das wohl 
be deu ten moch te. Die lo gische Er klä rung war, dass Hawks 
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Ma gie – die wil de Ma gie des Zi geu ner mor phs – sich un er war-
tet Aus druck ver schafft hat te. Aber wenn das Mäd chen recht 
hat te, wenn es nicht Hawks Ma gie ge we sen war, die sich auf 
un be kann te Wei se ma ni fes tiert hat te, dann muss te es sich um 
ei nen frem den Zau ber ge han delt ha ben. Doch wo her soll te 
ein sol cher Zau ber kom men? Wa ren Hawk und Tessa ge ret-
tet wor den oder vom Re gen in die Trau fe ge ra ten? Er wuss te, 
dass er die Ant wort hier nicht fin den wür de.

»Heh, Mis ter, ken ne ich Sie nicht ir gend wo her?«, frag te das 
Mäd chen ihn plötz lich.

Er schüt tel te den Kopf. »Nein.«
»Sie kom men mir aber be kannt vor.«
Er späh te von der Mau er hi nun ter ins Ge röll. Dort war jetzt 

nichts mehr, nicht ein mal die Fres ser. Was auch im mer ge-
sche hen war, es hat te ih ren Plan ver ei telt, die Ver bin dung aus 
Ma gie und Le bens kraft, die bei Hawks Tod frei ge setzt wor-
den wäre, in sich auf zu neh men. All die se Fres ser, dach te er, in 
Win des ei le ver schwun den.

Das Mäd chen lehn te sich an das Ge län der ne ben ihm und 
mus ter te sein Ge sicht. Sie muss te ihn ge se hen ha ben, als er 
frü her am Tag das La ger auf ge sucht hat te. Sie wür de sich bald 
da ran er in nern. Es wur de Zeit zu ge hen.

Plötz lich schweif te ihr Blick ab. »Se hen Sie sich das an. Se-
hen Sie all die se Lich ter da drau ßen auf dem Was ser? Wie eine 
Mil li on klei ner Feu er oder so.«

Er blick te in die Rich tung, in die sie deu te te, und dort sah 
er et was, was sie nicht se hen konn te: Fres ser, die sich am Ufer 
dräng ten, eine wo gen de Hor de dunk ler Lei ber, die sich wan-
den und krümm ten in dem Be mü hen, dich ter an das he ran zu-
kom men, was sich da auf dem Was ser nä her te. Er blick te zu 
den Lich tern hi nü ber. Es wa ren Hun der te, und zu nächst er-
ga ben sie kei nen Sinn für ihn, bis er die Trom meln ver nahm. 
Ihm wur de eis kalt.

Fast im sel ben Mo ment wur de ir gend wo wei ter hin ten auf 
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den Mau ern des La gers in ein Horn ge bla sen, hoch oben in 
ei nem Wach turm, und es war ein trau ri ges Weh kla gen, das 
in je der Spra che Ge fahr ver kün det hät te. Noch je mand hat-
te die Lich ter ent deckt und wie Lo gan be grif fen, was sie be-
deu te ten.

Er wand te sich von dem Mäd chen ab. »Ich muss jetzt wei-
ter. Dan ke für dei ne Hil fe.«

»Klar. Wa ren Sie nicht schon mal hier …?«
Er schnell te zu rück und un ter brach sie mit ei ner har schen 

Ges te. Es war eine im pul si ve Hand lung, ge bo ren aus Frust ra ti-
on und Ver zweif lung. Er hat te es satt, dass Men schen star ben. 
»Los! Such dei ne El tern und dei ne Ge schwis ter und alle Leu te, 
die dir wich tig sind, und bring sie hier weg. Sag es je dem, dem 
du be geg nest. Die se Lich ter stam men von Boo ten mit ei ner Ar-
mee, die die ses La ger an grei fen und be sie gen wird.«

Sie woll te et was sa gen, doch er pack te sie an den Schul tern 
und schüt tel te sie. »Nein, hör mir ein fach nur zu. Ich weiß, 
wo von ich rede. Ich ken ne die se Ar mee. Ich habe schon ge se-
hen, wozu sie im Stan de ist. Ver schwin de hier, so fort, selbst 
wenn dich kei ner be glei ten will. Ich weiß, dass du dich da ge-
gen sträubst, aber tu’s. Hör auf mich. Wenn du bleibst, wirst 
du ster ben.«

Er ging da von, und sie starr te ihm nach, die Au gen groß, 
das Ge sicht starr vor Ent set zen und Fas sungs lo sig keit. Er 
hat te kei ne Zeit mehr für das Mäd chen, konn te nichts mehr 
für sie tun. Sie wür de ihm glau ben oder auch nicht. Wahr-
schein lich nicht. Sie glaub ten es sel ten, kei ner von ih nen. Sie 
glaub ten, dass sie im La ger so si cher wä ren wie in Ab ra hams 
Schoß. Sie glaub ten, dass es drau ßen im Frei en viel ge fähr-
li cher wäre. Kei ner von ih nen ver stand es. Erst, wenn es zu 
spät war. Des halb wur den sie auch aus ge löscht. Das war der 
Grund,  wes halb die mensch li che Ras se dem Un ter gang ge-
weiht war.

Zu sei ner Über ra schung kam sie hin ter ihm her, pack te ihn 
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am Arm und zog ihn he rum. »Das ist doch nicht Ihr Ernst, 
oder? Dass so et was ge sche hen wird? Das stimmt doch al les 
nicht, habe ich recht?«

Er mus ter te sie ei nen Mo ment. »Wie heißt du?«
»Mei ke«, ant wor te te sie un si cher.
»Also, dann hör mir ge nau zu, Mei ke. Al les, was ich ge sagt 

habe, ist wahr. In die sen Boo ten sit zen Ver rück te. Sie wa ren 
ein mal Men schen, wie die Män ner und Frau en in die sem La-
ger. Aber sie ha ben ihre Mensch lich keit ab ge legt, um Dä mo-
nen zu die nen, die uns alle ver nich ten wol len. Sie tö ten Men-
schen oder ste cken sie in Skla ven la ger. Das ha ben sie über all 
ge tan, im gan zen Land. Sie wer den es auch hier tun. Die La-
ger lei ter glau ben, dass sie ih nen stand hal ten kön nen, dass sie 
hin ter ih ren Mau ern si cher sind. Aber das ha ben schon an de-
re La ger ge dacht, und sie sind am Ende alle ge schei tert. Auch 
die ses La ger wird schei tern.«

»Ich habe kei ne El tern oder Ge schwis ter mehr«, sag te sie. 
Sie strich sich über das lan ge Haar, und ihre Au gen füll ten sich 
mit Trä nen. »Ich habe nie man den. Ich weiß nicht, was ich tun 
soll. Wo hin soll ich ge hen?«

Plötz lich wünsch te er, er hät te es ihr nicht ge sagt. Er hat te 
sie da mit nur halb zu Tode ge ängs tigt. Was be deu te te es schon, 
wenn er hier ein Le ben ret te te, ge mes sen an dem, was sich ab-
spie len wür de? Selbst wenn sie dem Ge met zel ent kam, weil 
er sie ge warnt hat te, was spiel te das für eine Rol le? Sie wür de 
dann eben auf dem Land ster ben statt in der Stadt, nichts an-
de res. Er wur de auf ein mal sehr wü tend auf sich selbst. Ge nau 
das war sein Prob lem, dass er im mer wie der Leu te wie sie ret-
ten woll te. Er ver geu de te sei ne Zeit, statt das zu tun, wes halb 
er ge kom men war – den Zi geu ner morph zu fin den.

Er sah sie kurz an und schüt tel te den Kopf. »Geh ir gend-
wohin, Haupt sa che, weg von der Stadt. Geh aufs Land. Hal te 
nach an de ren Aus schau, die dich viel leicht be glei ten wol len. 
Zu meh re ren seid ihr si che rer.«
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Er wand te sich ab rupt ab und schritt den Gang zu den Trep-
pen hi nab, ent schlos sen, von hier zu ver schwin den, be vor ihn 
je mand er kann te. Wenn er iden ti fi ziert wur de, wür de das al les 
er heb lich komp li zier ter ma chen.

»Mis ter!«, rief sie ihm nach.
Er ach te te nicht auf sie, son dern ging schnel ler, lief be wusst 

da von und er reich te die Trep pe, eil te hi nun ter, in dem er im mer 
zwei Stu fen auf ein mal nahm. Die Men ge hat te sich zer streut. 
Er konn te sie un ten an den To ren hö ren, wie sie ver wirrt um-
ei nan derwog te, wäh rend der Mann auf dem Wach turm wei ter 
zur War nung ins Horn stieß. Schon bil de ten sich Ein hei ten von 
Ver tei di gern auf dem Exer zier platz an ei nem Ende des Fel des, 
Sol da ten tru gen Waf fen her bei, klei de ten sich in leich te Rüs-
tung und leg ten Mu ni ti ons gür tel um. Gut aus ge bil det und or-
ga ni siert wür den sie der Ge fahr ent ge gen tre ten. Sie wür den 
ver su chen, die Ein dring lin ge im Ha fen auf zu hal ten und ihre 
Lan dung zu ver hin dern. Sie wür den schei tern und sich dann 
durch die Stra ßen zum La ger zu rück zie hen, wo sie sich si cher 
fühl ten. Sie wa ren je doch nicht in Si cher heit; es war ihr Ver-
häng nis. Aber das ging ihn nichts mehr an. Die Kämp fe im 
Ha fen und in den Stra ßen wür den die gan ze Nacht an dau ern. 
Mor gen wür de er schon weit weg sein.

Er schau te vor sich auf die Mas sen der La ger be woh ner, die 
sei nen Weg kreuz ten. Er soll te zu den un te ren Ebe nen zu rück-
keh ren und durch den un ter ir di schen Gang nach drau ßen ver-
schwin den. Pan ther war te te auf ihn. Ge mein sam wür den sie 
die an de ren Ghosts auf su chen und über le gen, wo hin sie sich 
wen den soll ten, um dem, was sich hier bald ab spie len wür de, 
zu ent ge hen.

Aber wie um al les in der Welt, über leg te er, soll te er nur he-
raus fin den, was aus Hawk ge wor den war?

Er eil te durch die Are na in das Ge bäu de in ne re und lief ei-
ner Ein heit La ger ver tei di ger in die Arme, die ge ra de he raus-
ge stürmt kam.
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»Kei nen Schritt wei ter«, sag te ei ner der Män ner und deu te-
te mit sei ner Waf fe auf Lo gan.

* * *

Pan ther duck te sich zwi schen die Trüm mer am Rand des Pio-
neer Square und war te te un ge dul dig. So viel war ge sche hen, 
seit Lo gan Tom sich ins La ger be ge ben hat te, und das meis te 
war ihm ein Rät sel. Er hat te sei nen Auf trag aus ge führt, war 
zu den Ein gangs to ren ge gan gen und hat te für die Ab len kung 
ge sorgt, die Lo gan be nö tig te. Er hat te gute Ar beit ge leis tet, zu 
den Wa chen hin auf ge brüllt und ver langt, dass sie Hawk frei 
lie ßen, dass man ihm er laub te, mit ihm zu re den, dass sie ihm 
zu es sen ga ben. Er woll te es so aus se hen las sen, als wäre er ein 
halb ver rück tes Stra ßen kind, und er muss te wohl er folg reich 
ge we sen sein, denn die Wa chen auf der Mau er hat ten ihn aus-
ge lacht. Nach dem er sei ner Ein schät zung nach dop pelt so lan-
ge zu ih nen hi naufge brüllt hat te, wie Lo gan be nö tig te, um sich 
an ih nen vor bei zu dem al ten Trans port schup pen zu schlei-
chen, der ihm Zu gang zum La ger ge wäh ren wür de, hat te er 
sich da von ge macht und war wie der an den Ort zu rück ge kehrt, 
an dem er sei nen An wei sun gen ge mäß war ten soll te, hat te sich 
ein Ver steck ge sucht und es sich da rin be quem ge macht.

Lan ge Zeit war nichts ge sche hen. Dann hat te er den Licht-
schein an den To ren ge se hen und die Rufe de rer ge hört, die 
sich auf der Mau er ver sam mel ten, aber nicht ge wusst, was es 
be deu te te. Er hat te über legt, ob er sich eine bes se re Po si ti on 
su chen soll te, eine, die nä her an den To ren war, um he raus zu-
fin den, was los war. Doch er sah das Ri si ko, dass, wenn Lo gan 
Tom mit Hawk zu rück kehr te und ihn nicht fin den konn te, sie 
ihn viel leicht zu rück lie ßen. Also war er ge blie ben, wo er war, 
frust riert und ge reizt. Es wur de dunk ler, bis nur noch ein fah-
les Licht den West him mel er hell te und die Lam pen im La ger 
an ge zün det wur den. Wie der ver strich Zeit, und er stell te fest, 
dass er sich im mer un be hag li cher fühl te.
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Dann er späh te er durch Lü cken zwi schen den Ge bäu den 
der Stadt Lich ter drau ßen auf dem Was ser. Er starr te dort hin, 
ohne sa gen zu kön nen, wie vie le es wa ren oder wel chen Ur-
sprung sie wohl hat ten. Sie schie nen sich zu be we gen und nä-
her zu kom men. Viel leicht wa ren es Boo te, über leg te er. Aber 
was hat ten Boo te nachts in der Bucht zu su chen, und wer soll-
te an Bord sein?

Als oben auf der Mau er des La gers ein Horn er klang, ver-
wirr te ihn das noch mehr. Er hör te nicht zum ers ten Mal den 
Klang der Hör ner, und so wuss te er, dass das im mer Prob le me 
an kün dig te, vor ei ner Be dro hung des La gers und sei ner Be-
woh ner warn te. Aber war in das Horn ge sto ßen wor den, weil 
je mand die Lich ter ge se hen hat te oder weil Lo gan Tom ent-
deckt wor den war? War es ein Ruf zu den Waf fen, als Re ak ti-
on auf Hawks Ret tung durch den Rit ter des Wor tes?

»Ver damm ter Mist«, raun te er.
Er sack te in den Schat ten zu rück und be ob ach te te, ob sich 

je mand vom La ger dem Platz nä her te, such te nach Be we gung 
zwi schen den Trüm mern. Nie mand zeig te sich. Wie der dach te 
er da ran, nä her her an zu schlei chen, um he raus zu fin den, was 
los war. Pan ther war nicht gut im War ten; wenn er war te te, 
fühl te er sich im mer ver wund bar.

In den Stra ßen hin ter ihm rühr te sich et was, dunk le Ge stal-
ten er schie nen aus ei nem der in Trüm mern lie gen den Ge bäu de. 
Pan ther sah sie aus dem Au gen win kel und er starr te. Er konn-
te nicht sa gen, ob sie auf all den Lärm und das rege Trei ben 
im La ger re a gier ten. Aber et was hat te sie ins Freie ge lockt. Er 
zähl te na he zu ein Dut zend, viel zu vie le, um es mit ih nen auf-
zu neh men.

Dann, als er zu sah, wie sie sich aus dem Schat ten des Ge-
bäu des lös ten, er kann te er, was sie wa ren.

Kräch zer.
Ob wohl er in der Dun kel heit ihre Um ris se nicht er ken nen 

konn te, wa ren die selt sa men, ruck ar ti gen Be we gun gen, die sie 
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beim Ge hen mach ten, un ver kenn bar. Fleisch fres ser, Mons ter, 
die auf der Jagd nach Nah rung wa ren. Er blieb ganz reg los und 
ver such te sie kraft sei nes Wil lens dazu zu brin gen, eine an de re 
Rich tung ein zu schla gen.

Aber als sie sich in klei ne re Grup pen auf teil ten, ka men zwei 
von ih nen ge ra de wegs auf ihn zu.

* * *

»Was hast du hier zu su chen?«, frag te der La ger sol dat und hielt 
die Waf fe auf Lo gan ge rich tet. »Du kennst die Re geln. Alle 
ge sun den Män ner müs sen sich bei ih ren Ein hei ten auf hal ten. 
Und du machst auf mich ei nen ziem lich ge sun den Ein druck.«

Lo gan hat te nur zwei Mög lich kei ten. Er konn te über das 
Ver hält nis, in dem er zum La ger stand, lü gen und hof fen, dass 
die Män ner ihm glaub ten, oder er konn te die Wahr heit sa-
gen und hof fen, dass sie ihn den noch durch lie ßen. In zwi schen 
blick ten sie ihn alle an, und die meis ten hat ten ihre Waf fen 
er ho ben. Es war ein ge fähr li cher Mo ment; alle wa ren ner vös 
we gen des Hör ner schalls, und ir gend wie lag die Er war tung 
schlim mer Er eig nis se be reits in der Luft.

»Ich ge hö re zu kei ner Ein heit«, sag te er. »Ich lebe nicht hier. 
Bin nur auf Be such. Man hat te mich ein ge la den, der Hin rich-
tung des Jun gen und des Mäd chens bei zu woh nen.«

»Der Hin rich tung bei zu woh nen?« Der Spre cher mus ter te 
ihn. »Wer hat dich ein ge la den?«

Lo gan konn te sich an den Na men des La ger füh rers nicht er-
in nern. Er zuck te mit den Ach seln. »Ir gend ei ner der Chefs.«

»Heh, warst du nicht vor hin an den To ren und hast da rum 
ge be ten, den Jun gen se hen zu dür fen?«, frag te ei ner der an-
de ren.

Lo gan knirsch te mit den Zäh nen. »Er ist ein al ter Be kann ter 
von mir. Ich habe mit sei ner Fa mi lie zu tun ge habt und woll te 
ihm Nach richt von ihr brin gen.«

Nie mand sag te et was, aber der Blick ih rer Au gen ver riet 
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ihm, dass sie ihm nicht glaub ten. Ganz of fen sicht lich mach te 
er al les noch schlim mer. Aber er hat te kei ne an de re Wahl. Er 
durf te nicht zu las sen, dass sie ihn wei ter ge fan gen hiel ten.

»Ich bin ein Rit ter des Wor tes«, sag te er schließ lich. »Ich 
bin aus den Grün den hier, die ich euch nann te, ob ihr mir nun 
glaubt oder nicht. So oder so, ich ge hö re nicht hier her; ich ge-
hö re auf die Stra ße. Euer La ger ist in Ge fahr. Im Ha fen ist eine 
In va si ons flot te ge lan det. Statt hier he rum zu ste hen, soll tet ihr 
un ten an den Docks sein und ver su chen, sie auf zu hal ten.«

»Er zähl mir nicht, was ich zu tun habe!«, fuhr der ers te Spre-
cher ihn zor nig an. »Du hast uns nichts zu be feh len!«

»Bit te senkt eure Waf fen«, ent geg ne te Lo gan ru hig.
Die Leu te gin gen lang sa mer, als sie die Aus ei nan der set zung 

be merk ten. Sie spür ten, dass et was nicht stimm te. Nicht mehr 
lan ge, und der Gang wäre so voll ge stopft mit Gaf fern, dass Lo-
gan kei ne Mög lich keit mehr zur Flucht blieb. Und er wuss te 
be reits, dass er wür de flie hen müs sen.

»Wenn du et was über den Jun gen weißt, dann weißt du viel-
leicht auch, was sich oben auf den Mau ern ab ge spielt hat«, 
ver kün de te der Spre cher, die Waf fe wei ter auf Lo gan ge rich-
tet. »Ich den ke, du soll test das al les bes ser un se rem Kom man-
dan ten er zäh len. Der kann dann ent schei den, was aus dir wer-
den soll.«

Der schwar ze Stab brann te in Lo gans ge ball ter Faust. Schon 
floss sei ne Ma gie durch ihn, so heiß und flüs sig wie Blut. Die 
Ru nen, die in das har te Holz des Sta bes ein ge schnitzt wa ren, 
be gan nen leicht zu glü hen.

»Da für habe ich kei ne Zeit«, sag te er zu dem Wort füh rer. 
»Lasst mich durch.«

Die Waf fen blie ben auf ihn ge rich tet, und er hör te das Kli-
cken und Ein ras ten von ent rie gel ten Si che run gen und Schlag-
bol zen. Idi o tisch, dach te er und mein te da mit eben so die Män-
ner wie sich selbst.

Sein Arm schwang in ei ner ra schen Be we gung nach oben, 
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und im glei chen Mo ment wehr te die Ma gie die Ku geln ab, die 
auf ihn ab ge schos sen wur den, wäh rend sei ne An grei fer zu-
rück ge schleu dert wur den und wild durch ei nan der und atem-
los am Bo den lie gen blie ben. Er dreh te sich um und rann te 
durch eine Men ge, die bei sei nem An blick aus ei nan derstob. 
Er ließ je den Ge dan ken da ran fal len, durch die Ein gangs to-
re zu  ver schwin den, und wand te sich statt des sen den Gän gen 
zu, durch die er ge kom men war. Es gab noch ei ni ge an de re, 
die ihn auf hal ten woll ten, doch er stieß sie mü he los zur Sei-
te, ohne über haupt lang sa mer zu wer den, und ver such te in 
die De ckung des Trep pen schach tes zu ge lan gen und nach un-
ten zu ren nen.

In ner halb von Se kun den hat te er die un te ren Stock wer ke 
er reicht und stürm te durch die Kor ri do re, die zu den Gän-
gen führ ten. Hin ter sich hör te er Ge schrei, den Lärm ei ner 
Ver fol ger schar, die sich sam mel te. Er hör te das Tram peln der 
Men schen, die hin ter ihm die Trep pe hina brann ten. Er ver-
lang sam te sein Tem po nicht. Er hät te gern Ge le gen heit ge-
habt, sich an den Ein gangs to ren nach ei ner Spur von Hawk 
und Tessa um zu se hen, aber da für war jetzt kei ne Zeit mehr. 
Au ßer dem wuss te er tief in sei nem In nern, dass et was ge sche-
hen war, was sie spur los hat te ver schwin den las sen. So war 
das mit der Ma gie – und in zwi schen war er über zeugt, dass es 
Ma gie war –, sie mach te rei nen Tisch mit al lem, was un ter ih-
ren Ein fluss ge riet.

Er er reich te den Ein gang zu den un ter ir di schen Gän gen und 
pas sier te ihn, wo bei er auf grund der Dun kel heit nun et was 
lang sa mer wur de und sich von dem Leuch ten der Ru nen in 
sei nem Stab füh ren ließ. Die Dun kel heit war um fas send, aber 
nicht un durch dring lich, und sei ne Au gen ge wöhn ten sich rasch 
da ran. Er be weg te sich so schnell wie mög lich durch die Gän-
ge, muss te sich aber ge nug Zeit las sen, um si cher zu ge hen, dass 
er nicht die fal sche Ab zwei gung nahm. Ihm wur de be wusst, 
dass ihm nie mand mehr folg te. Sie ha ben auf ge ge ben, dach-
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te er, und sich wich ti ge ren Din gen zu ge wandt. Bei spiels wei se 
eine Mög lich keit zu su chen, wie sie am Le ben blei ben konn-
ten.

Am Ende des Gan ges und der Tür, die nach drau ßen zur 
Sam mel un ter kunft führ te, blieb er kurz ste hen und lausch-
te, um sich zu ver ge wis sern, dass dort nie mand auf der Lau er 
lag. Dann schlüpf te er hi naus und eil te die Trep pe hi nauf zu 
ei ner Stel le, an der er sich um schau en und in Er fah rung brin-
gen konn te, was sich ab spiel te.

Die Ebe ne um das La ger he rum war vol ler Men schen, die 
durch die Tore ström ten und sich die Stra ßen hi nun ter auf die 
Bucht zube weg ten, alle in schwe rer Rüs tung und be waff net. 
Zwei alte mo bi le Scorp ion-An griffs fahr zeu ge rum pel ten hin-
ter drein, die gro ßen Ka no nen roh re nach vor ne ge rich tet. Der-
ar ti ge Mo del le hat te er seit sei ner Zeit mit Mi cha el nicht mehr 
ge se hen, er hat te sie für aus ge stor ben ge hal ten. Sie ver schos-
sen Pan zer gra na ten und Star burst-Be häl ter glei cher ma ßen. 
Mit ei nem ein zi gen Schuss konn ten sie je des der an grei fen den 
Schif fe ver sen ken, aber es wür den vie le ein zel ne Schüs se er-
for der lich sein, um et was an der Lage zu än dern.

Drau ßen in der Bucht hielt das Dröh nen der Trom meln an, 
ein be stän di ges Pul sie ren in der Nacht.

Er sah dem Trei ben, das sich un ab läs sig von ihm ent fern-
te, eine Wei le zu, dann glitt er aus der De ckung und be weg te 
sich über den trüm mer be deck ten Bo den bis zu der Stel le, an 
der Pan ther auf ihn war ten soll te. Der schwar ze Stab pul sier-
te sanft in sei ner Hand, und die Hit ze der Ma gie wog te noch 
im mer in ihm. Ihm war glei cher ma ßen heiß und kalt, eine Re-
ak ti on auf die ge misch ten Ge füh le, die in ihm tob ten. We nigs-
tens war er nicht ge zwun gen ge we sen, je man den zu ver let zen. 
Er wünsch te, die Leu te im La ger wür den nur ein mal auf sei ne 
War nun gen vor den Dä mo nen und Einst-Men schen hö ren. Es 
war zwar nicht sein Prob lem, aber er wünsch te es sich trotz-
dem. Es war schon hart ge nug, die Skla ven la ger aus fin dig zu 
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ma chen und zu zer stö ren, ohne zu wis sen, dass jene, de nen er 
die Frei heit schenk te, mü he los durch die Män ner, Frau en und 
Kin der der Sied lungs la ger er setzt wer den konn ten, Frisch fut-
ter für die Ver nich tungs ma schi ne rie der Lee re.

Selbst der Ge dan ke da ran war ihm ver hasst. Die Welt war 
dem Wahn sinn ver fal len und hat te ihre Be woh ner zu Op fern 
ge macht. Aber viel leicht konn te der Jun ge na mens Hawk, ein 
aus wil der Ma gie ge bo re ner Zi geu ner morph, et was da ran än-
dern.

Er er reich te den Rand des Pio neer Square und er war te te, 
Pan ther dort vor zu fin den, doch es fehl te jede Spur von ihm. 
Er rief lei se sei nen Na men, wohl wis send, dass die La ger be-
woh ner ihn wahr schein lich nicht ein mal hö ren wür den, wenn 
er laut brüll te, aber Vor sicht war obers tes Ge bot. Kei ne Ant-
wort. Er blick te sich um. Nichts rühr te sich.

Er stand al lein auf der lee ren Stra ße und frag te sich, was er 
als Nächs tes tun soll te.

Elfen_CS3.indd   21Elfen_CS3.indd   21 25.06.2008   14:45:1025.06.2008   14:45:10



22

2

Spar row rann te über das Dach ih res Ge bäu des, in der Ab-
sicht, die Trep pe zu er rei chen und so schnell wie mög lich auf 
die Stra ße un ten zu ge lan gen. Im sel ben Mo ment, in dem sie 
be grif fen hat te, was es mit den Lich tern auf dem Was ser auf 
sich hat te, war ihr klar ge wor den, in wel cher Ge fahr sie alle 
schweb ten. Die Inv aso ren wür den eine Wei le brau chen, um 
an Land zu kom men, aber un mit tel bar da rauf wür den sie die 
Jagd auf Streu ner wie sie er öff nen. Sie hat te die Ge schich ten 
ih rer Mut ter ge hört und die Fol gen ge se hen. Die Men schen jä-
ger wa ren schlim me We sen, be haar te Bes ti en mit Klau en und 
Fän gen, Raub tie re. Stra ßen kin der wa ren ihre be vor zug te Beu-
te. Die an de ren Ghosts muss ten ge warnt wer den.

Doch ge ra de als sie die Trep pe er reich te und hina bei len woll-
te, hör te sie hin ter sich Schrit te. Sie wa ren schwer und klo big 
und laut. Sie ver harr te an Ort und Stel le und lausch te. Die 
Schrit te ge hör ten kei nem Ghost und auch nicht dem Rit ter 
des Wor tes. Sie wa ren über haupt nicht mensch lich, füg te sie 
rasch im Geis te hin zu.

Sie wich von der Öff nung zu rück, und ihre Hän de um klam-
mer ten ihre dün ne Me tall stan ge. Dann hör te sie tie fe, keh li ge 
Stim men un ten aus der Dun kel heit, Stim men, die rau ge nug 
wa ren, um selbst die ses em si ge Trei ben zu über tö nen, und er-
starr te.

Kräch zer.
Ihre Ge dan ken über schlu gen sich, wäh rend sie über leg te, 

was sie nun tun soll te. Sie woll te sich nicht an Krächz ern vor-
bei kämp fen. Sie wa ren lang sam und nicht be son ders schlau, 
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aber enorm stark. Wenn sie ih nen in die Hän de fiel, war sie er-
le digt. Sie blick te in die Dun kel heit des Trep pen schachts und 
wich noch ei ni ge Schrit te zu rück. Sie wuss te nicht, ob sie das 
Ri si ko auf sich neh men soll te, in ein tie fe res Stock werk zu ge-
lan gen, wo sie sich viel leicht bes ser ver ste cken konn te, oder 
ob sie blei ben soll te, wo sie war. Mit et was Glück ver lo ren sie 
das In te res se und ver schwan den. Wenn nicht und sie ka men 
zu ihr he rauf, stand ihr Är ger be vor. Sie blick te sich rasch 
um. Das Dach war leer und fast voll kom men eben, ab ge se hen 
von ei ni gen me cha ni schen Auf bau ten und den Trüm mern ih-
res Wasser auf fang sys tems. Sie konn te sich prak tisch nir gend-
wo ver ste cken. Hilf los wand te sie sich wie der den Trep pen zu. 
Es gab kei nen an de ren Weg vom Dach he run ter.

Oder doch?
Sie rann te zum Rand des Ge bäu des und sah auf eine Gas-

se hi nun ter. Eine Feu er lei ter war mit star ken Bol zen am Be-
ton be fes tigt, ein schma ler Me tall strei fen, fast un sicht bar in 
der Dun kel heit. Sie starr te ei nen Mo ment da rauf und blick te 
dann zum Was ser, auf dem die Lich ter der In va si ons flot te nä-
her ka men. Im mer noch dröhn ten die Trom meln in ei nem ste-
ti gen Rhyth mus und kün de ten von dem, was den Be woh nern 
der be droh ten Stadt be vor stand. Schon hat ten sich die Tore 
der Sied lung ge öff net, und Scha ren von Ver tei di gern stürm-
ten zur Ha fen an la ge hi nun ter. Bald wür de dort eine Schlacht 
ent bren nen. Wenn das ge schah, wä ren die Ghosts gut be ra ten, 
weit weg zu sein.

Sie strich sich über das dich te, stroh blon de Haar und hol te 
tief Luft. Sie hass te Höhe, aber al les war bes ser als eine Be geg-
nung mit den Krächz ern. Sie schlang sich den Tra ge rie men der 
Me tall stan ge um die Schul ter und trat auf die schma le, fla che 
Platt form auf dem Ge bäu de sims, klam mer te sich an das Ge-
län der und be gann hi nun terzu klet tern.

Spar row woll te die Au gen schlie ßen, be schloss dann aber, 
den Blick ste tig auf die Mau er des Ge bäu des zu rich ten und 
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